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Des (dwinofüdtige Rom. 


Schwindfüchtige haben die Ligenfhaft, daß fie, felbft wenn 
ihre "AranEbeit nod) fo fhlimm geworden ift, dennoch ihre Hoff- 
nung, weiter zu leben, nicht aufgeben. Noch im legten Stadium 
der Krankheit find fie voll von ZuEunftsplänen und -bo(fnungen. 

Diefen Shwindfüchtigen gleicht das Papfttum zu Rom. Seit 
Sahrhunderten liegt es unheilbar an der Schwindfucht darnieder. 
Das Papfttum, dem einft die Völker und Aegenten mit Leib und 
Seele willenlos zu Süßen lagen, das einft im Wiittelalter die 
ganze Welt des ehemaligen römifchen Beiches beberrfchte, jet 
in unferen Tagen fpielt es nur nod) eine geöuldete Rolle. 
Es wird nod) von einigen Staaten benuͤtzt, um  AMivalen 
gegenüber diplomatifche Erfolge zu erzielen, und im gleichen 
Augenblid, da man es nicht mehr braucht, wieder verabfdiedet. 
Weitaus die meiften Völker und Individuen — das Land des 
vielfach fo inferioren deutfchen Michels natürlich abgerechnet — 
find über dasfelbe zur Tagesordnung übergegangen. Seine einft 
allmächtigen Bannflüche und Erlaffe werden nur noch von wenigen 
beachtet. 

Dennoch begt das Papfttum immer nod) üppig wuchernde 
Zukunftshoffnungen. So fehrieben die Petrusblätter vom 2. Aug. 
1912: „Linigkeit wird auf Erden fein, wann der Dapft Alles 
in Allem fein wird, wann Aller Geiſt und Wille ibm unterworfen 
fein werden, wann Alles in feinem Lichte wandeln und Alles 
von feiner Wärme leben wird.” Und die Tanifiusblätter (1917, 9) 
wenden das vom Fommenden Reiche Gottes auf Erden handelnde 
60. Kapitel des Propheten Jeſaias ſchlankweg auf das Papfttum 
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4 | Das ſchwindſüchtige Rom. 


an: „Erhebe bid) und werde erleuchtet, Jerufalem, (Rom)! denn 
dein Licht ift gekommen und die Herrlichkeit des Herrn ift über 
dir aufgegangen. Kälte, Sinfternis (Berrfchaft der Sreimaurerei) 
bat den Kröboden und die Völker überzogen, aber über dir, (ts 
miſch⸗ katholiſche Kirche) wird der Herr fid) erheben und fichtbar 
wird feine Herrlichkeit in dir glänzen. „Du (o bl. römifche Kirche) 
wirft überftrömen vor Sreude, dein Herz in dir (bl Herz Jefu) 
wird fíd) erweitern, wenn auch die Völker jenfeits der Meere fid) 
an oid) wenden und mächtige Völker fich dir unterwerfen werden. 
Gold und Weihrauch werden fie bringen.” 

Der Sturz der Hohenzollern am Ende des Weltkriegs bat 
dann das Papfttum in einen förmlichen Wonnerauſch verfeßt. 
In ekitatifchen Difionen fieht es die Zeiten des römifchen Reichs 
deutſcher ation wiederkehren und hofft zuverfichlich, durch feine 
Sefuiten-Mönhs- und Wonnenfcharen durch Winfridbund und 
und SentrumspolitiE die ftörrigen Deutfchen allefamt wieder unter 
fein Jod beugen zu Pönnen. 

Slühende Phantafien eines armen Schwindfüchtigen! Nicht 
allgemeine Weltbeherrfhung wird die Zukunft des Dapfttume 
fein, fondern der Untergang, der Tod! Noch in diefem Sabre 
hundert wird das Papfttum untergehen! | 


4 


Der Sels oer Kirche. 


Das Papfttum ift ja Feineswegs, was es von fich behauptet, 
das von Jeſus Chriftus eingefegte geiftige Dberbaupt der Kirche, 
der legitime oberfte Lehrer, Geſetzgeber und Richter aller Cbriften. 
So fagen ja die römifchen Theologen und Unzählige haben c8 
ihnen {hon geglaubt: Cbriftus bat den Apoftel Petrus zum 
Oberhaupt aller andern Apoftel und Gläubigen gemacht, dem fie 
unbedingt 3u glauben und 3u gebord)yen haben. Sein Amtsnad- 
folger ift der jeweilige Bifchof von Rom, der Dapft. Der Papft 
ift die von Jeſus felbft eingefetzte hoͤchſte und unfehlbare Auto- 
rität in allem, was Religion, Sitte und Kirche betrifft. 
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Der Fels der Kirche. 5 


Jt Petrus wirklich vom Herrn zum Oberhaupt der Gläubigen 
gemacht worden? | 

(ewig, fagt das Papfttum, und fiegesbewußt weift es bin 
auf die Worte, die in mächtigen Buchftaben am Rande der 
Kuppel der größten Eatholifchen Kirche, der Veterskirche in Rom, 
fteben, auf die Worte, die der Herr Matth. 16, I8 gefprocen: 
„Tu es Petrus et super hanc petram aedificabo ecclesiam 
meam et portae inferi non praevalebunt adversus eam, — 
Du bift Petrus (ein Sels) und auf diefen Selfen will id) Meine 
Kirche bauen und die Pforten der Hölle werden fich nicht über 
wältigen”. Seht, fagt Rom, mit diefen Worten bat Chriftus den 
Petrus zum Sundament der Kirche gemacht. Wie ein Haus nicht 
beftehen Bann. ohne Sundament, fo Pann die Kirche nicht befteben 
ohne Petrus, auf den fie gebaut if. Don ibm, bezw. dem Papft, 
feinem Amtsnachfolger, dürfen die Gläubigen ſich nicht trennen, 
fondern müffen ihm (tete treu und geborfam bleiben. Kr ift der 
Sels, das Sundament, das Oberhaupt der Kirche. 

Der moderniftifche katholiſche Theologie-Profeffor Schniger in 
Münden bat vor zehn Jahren in Nachahmung liberaler prote- 
ftantifcher Profefforen den Beweis zu erbringen gefucht, daß diefe 
Matthäugftelle unecht, ein. fpäteres tendenziöfes Kinfchiebfel fei. 
Auf diefen Streit, ob diefe Stelle echt oder unecht ift, (oll. gar 
nicht eingegangen werden, den das ift für die Srage, ob Chriftus 
das Dapfttum geftiftet babe oder nicht, total gleichgültig. Diefe 
Stelle, aud) als echt angenommen, beweift nit das WMlindefte 
für die göttliche Stiftung des Papfttums. 

Es (tebt in diefer Stelle Feine Silbe davon, daß Jefus den 
Petrus zum Sundament Seiner Kirche gemacht bat. Der Herr 
fagte zu Petrus nid: Du bift ein Sels und auf dich will Ich 
Meine Kirche bauen, fondern: Tu es Petrus, du bift ein Selfen- 
mann, et super hanc petram und auf diefen Selfenftein will Sh 
Meine Rirhe bauen, Petrus und petra (griedbi(d) Petros und 
petra) find zweierlei Worte, das Pann jeder merken, aud) wenn 
er nicht lateint(d) oder griedbi(d) ftudiert bat. Petrus heißt ter 
Selfenmann und petra der Selsftein. Chriftus wollte mit Seinem 
Ausfpruh an Petrus fagen: „Du Simon, Sohn des Jona, bift 
wegen deines felfenfeften Glaubens an Meine Bottesfohnfchaft, 
die du foeben bekannt haft, ein Selfenmann, ein Petrus, zu nennen. 


6 Der Feld ber Kirche. 


Einen ſolchen felfenhaften Blauben an Meine Gottes(obnfdbaft 
muß jeder haben, der zu Meiner Kirche, zu Meinen Jüngern, Ges 
hören will. Solche wird dann Satan und feine Scharen, die 
Pforten der Hölle, nicht Üüberwältigen Pónnen. Ylicht den Apoftel 
Petrus, fondern den felfenfeften Glauben an Seine Gottesſohn— 
(daft, bezeichnet der Herr als Sundament Seiner Rirde. Nicht 
der Menſch Petrus it das Sundament der dhriftlichen Kirche, fondern 
der Blaube, daß Chriftus der Sohn des Iebendigen Bottes ift." 


In diefer einzig richtigen, weil allein dem genauen Wortlaut 
entfprechenden Weife baben die Kirchenväter des ganzen erften 
Sahrtaufends diefe Stelle erklärt. Keiner erklärt fie als für das 
Papfttum beweifend. Ylicht einer von ihnen erPlärt den Sels cder 
das Sundament, auf weldhes Chriftus Seine Rirche bauen will, 
ale ein dem Petrus übertragenes und von ibm aus fid) vererbendes 
Amt, fondern fie verftehen darunter entweder den von Petrus be- 
Eannten Glauben an Chriftus ober Chriftus felbft; beides fallt in 
ihren Dorftellungen häufig zufammen. So fagt der Kirdhenvater 
Auguftinus: „Was heißt das: Auf diefen Selfen will Sh Meine 
Kirche bauen?“ und er antwortet: „Auf diefen Glauben, auf 


848, was von Petrus ausgefprocheu worden ift; Du bift Chriftus, 


der Sohn des lebendigen Gottes” (ep Ioh. tract. 10, 1). Der 
gleicdye Rirchenvater fchreibt ein andermal: „Von petra (Sels) 
kommt Petrus (Selfenmann) ber, geradefo wie Chriftianus (C brift) 
herfommt von Cbri(tus. Willſt du wiffen, von melhem Selfen 
Petrus feinen Xiamen bat, fo vernimm, was Paulus 1. Kor. IO, 4 
fagt: Der Sele war Chriftus. Daber bat Petrus feinen Kamen“. 
(Serm. 295, 1). „Auf diefen Selfen will Sh Meine Kirche bauen, 
nicht auf Petrus, was du bift, fondern auf den Selfen Chriſtus, 
oen ou bekannt haft“. (Serm. 270, 2) „Auf ben _Selfen, den 
Petrus bekannt bat, bat Jefus Seine Rirche gebaut. Diefer Sels 
war Cbriftu&. Auf diefes Sundament ift auch Petrus felbft er 
baut. Denn ein anders Sundament Pann niemand legen, außer 
oem, das gelegt ift, welches nach dem Apoftel Y. Kor. 5, 11 dft 
Thriftus Jefus” (Ioh. Evang. tract. ‚124, 5). Don fámtliden. 


Dätern, die fíd mit unferer Stelle befdbáftigt haben, bat Feiner, 


weder einer von denen, deren SchrifterFlärungen wir nod) befigen, 
Origenes, Cbryfoftomus, Hilarius, Auguftinus, Cyrillus, Theo= 
doret, nod, diejenigen, deren ZrElärungen in den Catenen zufammen- 
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geftellt find, aud) nur mit einer Silbe auf den Drimat Roms ale 
die Solgerung der dem Petrus gegebenen Derheißungen hingewiefen, 


Es fteht demgemäß in der bisher befprod)enen Matthäusftelle 
nichts davon, daß Chriftus den Petrus zum Sundament Seiner 
Rirche gemacht hat. Die deutfche Lleberfegung: „Du bift Petrus, 
ein Sels, und auf diefen Selfen will Ih Meine Kirche bauen”, 
ift ungenau und irreführend. Die genaue lleberfegung muß 
lauten: Du bift Petrus ein Selfenmann (Mann mit felfenfeftem 
Glauben) und auf diefen Selfen (den feften Glauben an Meine 
Bottesfohnfhaft) will Ih Meine Kirche bauen. Ylicht Petrus, 
den der Heiland bald nachher — nod) im gleichen 16. Kapitel 
des Matthäus ift es erzählt — als er Ihn davon abhalten wollte, 
in Geiden und Tod zu geben, einen Satan nannte, D. 25: „Jeſus 
fprab zu Petrus: Hinweg von Mir, Satan, du bift Mir zum 
Aergernis, denn du denkft nicht auf das, was Gottes ift, fondern 
auf das, WAS des Wenfchen ift”, nicht Detrue, der zwifchenhin- 
ein aud) ein Satan fein Ponnte, fondern der felfenfefte Glaube an 


- eie Bottesfohnfhaft Chrifti ift das Sundament der hriftlichen Kirche, 


54 


Die Schlüffelgewalt. 


Hat denn aber, fo fagt Rom ferner, nicht Chriftus zu Petrus 
weiterhin gefprodben: „Dir will Ich die Schlüffel des Himmel- 
reiches geben. Was immer du binden wirft auf Krden, das foll 
auch im Himmel gebunden fein; was immer du [öfen wirft auf 
Erden, das foll aud) im Himmel gelöfet fein“ (Wiattb. 16, 19)? 
Petrus bat alfo, fo erBlärt Rom diefe Stelle, die Schlüffel der 
Kirche, Wer aber die Sclüffel zu einem Haufe, zur Kirche 
bat, der ift Herr darüber. Alles, was Petrus, bezw, der Dapft 
anordnet und befiehlt, ,binbet", das wird aud) im Himmel von 
Bott beftátigt werden. Und umgetebrt, was immer er auf Erden 
erlaubt, das gilt aud) im Himmel für erlaubt. Der Papft tft 
der abfolute Öberherr Über die Kirche. Tedem feiner Befehle 
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und Anordnungen iſt unbedingt zu gehorchen, fonft bat man es 
mit Bott zu tun. 

Su diefer pápftlidben Schrifterflärung ift zuVÖrderft zu bes 
merken: Chriftus fagt zu Petrus gar niht: Dir will Ich 
die -Schlüffel der Kirche geben, fondern: Dir will ^d) die 
Schlüffel des Himmelreiches geben. Seit wann ift denn b5ímmel- 
reih und Kirche dasſelbe? | 

Um den Ausdruck „Schlüffel des Himmelreiches” zu begreifen, 
müffen wir eine andere Schriftftelle zum Vergleich beiziehen, in 
der ein aͤhnlicher Ausdruk vorkommt und zwar fo, daß man 
ibn aus dem ganzen Sufammenbang heraus fogleid) verfteht. 
Es 1) die Stelle Luk. 11, 52. Bier fagt der Herr zu ben fü- 
diſchen Schriftgelehrten: „Wehe euch, ihr Befezzesgelehrten, ibr 
habt den Sclüffel der Erkenntnis weggenommen. Ihr felbft 
gebet nicht hinein und denen, die bineingeben wollen, wehret ihr”. 
Aus diefer Stelle ift Plar zu erfeben, was unter dem Ausdrud 
Schluͤſſel gemeint it. Die richtige Erkenntnis des Heils- 
wegs ift der Schlüffel des Himmelreihes. Wer die 
richtige Lehre verkündet, fchließt damit den Menſchen den Himmel 
auf, fo daß fie, wenn fie glauben und die Lehre befolgen, felig 
werden Eönnen; wer aber eine irrige Lehre verkündet, ſchließt 
damit den Menſchen den Himmel su, hindert die Leute daran, 
in den Himmel einzugehen. | 

Das Wort Jeſu zu Petrus heißt Blar und unmißverftändlich: 
Du follft wegen deines feften Blaubens an Meine Bottesfohn- 
[haft ein Derkünder Meiner Lehre, Meines Evangeliums werden 
und fo denen, die daran glauben, den Himmel auffchließen. 

Nicht die Schlüffel der Kirche, die oberfte Gewalt über die 
Bird, bat Chriftus dem Petrus verfprochen, fondern Er bat 
ibm verheißen, daß Kr ibn zu einem Verkündiger Seines Evan— 
geliums, zu einem Apoftel machen wolle. 

Jeſus bat bann weiter zu Petrus ge(procben: „Was immer 
ou binden wirft auf Erden, das foll aud) im Himmel gebunden 
fein und was immer du Iöfen wirft auf Erden, das foll aud) im 
Himmel gelöfet fein”. 

Das Bann nicht heißen, wie Rom es auslegt: „Du oarfft 
auf Erden, in der Kirche, fchalten und walten, gebieten und ers 
Tauber, wie und was immer du willft, Sch. werde im Himmel 
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alles beftätigen. Diefe Auslegung ift abfolut unmöglihd. Auch 
die Apoftel, aud) ein Petrus, blieben Chriftus gegenüber (tete 
verantwortlich darüber, wie fie ihr Amt ausübten.  (Cbriftus 
bat fih den Apofteln gegenüber mit einem Mann verglichen, 
der in ein fremdes Land ziehe, aber fpäter wieder Fomme, um 
nad) feinen Knechten und Derwaltern zu ſchauen, ob fie mit den 
ihnen anvertrauten Pfunden und Talenten gewuchert haben. Die 
getreuen Knechte werde Er belohnen, die ungetreuen beſtrafen. 
Petrus bat, als der Heiland dieſes Gleichnis erzählte, ausdrüd- 
lich gefragt: „Derr, fagft Du diefes Gleichnis für uns oder aud) 
für alle?“ (Luk. 12, 41) und Jeſus antwortete ihm: „Don einem 
jeden, dem viel gegeben worden iſt, wird viel gefordert werden 
und wem viel anvertraut worden ít, von dem wird viel zurüd- 
verlangt werden“. Mit diefen Worten fagt ood Elar Jefus dem 
Petrus: Was id) von der Derantwortlichkeit der Änechte ihrem 
Herrn gegenüber gefprohen habe, gilt eud) und allen Menſchen. 


Davon alſo, daß Petrus und ſeine Amtsnachfolger Gott in 
betreff der Sübrung Ihres Amtes nicht mehr verantwortlich wären, 
daß Gott einfad) alles im Himmel beftätigen werde, was fie 
auf Erden gebieten ober erlauben, Bann Peine Rede fein. Die 
päpftlihe Auslegung der Worte Jeſu vom Binden und Löfen 
ift grundfalſch. Wie kann denn ein Menſch meinen, Chriſtus 
werde alles beſtaͤtigen, was ein fehlbarer Menſch anordne, Er 
werde ſich zum Polizelbuͤttel menſchlicher Willkuͤr hergeben. Die 
paͤpſtliche Schriftauslegung macht den Papſt zu Gott und Gott 
zum Exekutor des paͤpſtlichen Willens. Gott haͤtte dann tat— 
fachlich abgedankt zu Bunften des Papites. 


Welches ift num die richtige Erklärung unferer Stelle? Das 
en ung zwei Rirchenväter fagen, Auguftinus und Hieronymus, 
Prfterer ſchreibt (Ep. 82, 7): „Haft du deinen Bruder gebeffert; 
(o hat du ihm gelöft auf Erden. Daft bu ihn gelöft auf Erben, 
wird er auc gelöft fein im Himmel“. Hieronymus (in If. c. 14): 
Bin jeder wird von den Banden feiner Sünden um(tridt. Diefe 
Banden oder Seffeln koͤnnen gelöft werden burd) das Wort 
Goites und dur) die Krmahnungen zur Tugend”. Auguftinus 
und Hieronymus fagen alfo, daß die Banden der Sünde da— 
durch bei einem Menſchen gelöft werden, daß man ibm das Wort 
Bortes verkündet und ihn zur Buße ermahnt, Dadurch loͤſt 


fol 
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man ihm, wenn der Betreffende empfänglid ift, die Banden der - 


Sünde oder, wenn er unempfänglidy bleibt gegen das Wort 
Gottes und die Ermahnungen zu Buße und Bekehrung, bindet 
man ibm ófefe Bande nod) fefter. Durch feine eigene Schuld, 
durch fein ablehnendes Verhalten gegen Gottes Wort, werden 
bei einem folchen feine Sündenketten nod) fefter, er Pommt in 
einen noch gebundeneren 3uftanb. Das Wort Jeſu zu Petrus 
bedeutet alfo: Dib, Petrus, will id) wegen deines feften Blaubens 
zum Derkünder Meines Wortes machen. Alle Sünden, die du 


durch die Verkündigung des Evangeliums löfen ober binden wirft, 


follen aud) im Himmel als gelöft oder gebunden gelten. 

Das gilt aber nicht bloß von Petrus, fondern von jedem, 
der das Wort Gottes verfünde.. Deswegen bat Jefus, wie 
Matthäus zwei Kapitel nachher berichtet, dasfelbe Wort zu 
allen Sängern gefprodhen (Matth. 18, 18): ,YOabrlid) ich 
fage euh: Was ihr auf Erden binden oder Iöfen werdet, foll 
aud) im Himmel gebunden oder gelöfet fein. Petrus bat vom 
Herrn vor den andern Apofteln nichts voraus befommen. Was 
der Herr zu ihm fagte, gilt jedem Derfünder Seines Wortes. 


M 


Der ©berbirte. 


Yur nod) eine Schriftftelle vermag Rom anzuführen, als 
angeblidben Beweis dafür, daß Chriftus dem Petrus den Primat 
die Oberberrfd)aft über die ganze Rirche, übertragen babe. ffs 
ift die Stelle im letzten Kapitel des Johannis evangeliums dn 
der erzählt wird, wie der Auferftandene zu Petrus, haben 
diefer Ihm dreimal feine Liebe hatte verfichern müffen, fpradb: 
„Weide Meine Lämmer, weide meine Schafe”. Petrus, fo fagt 
Rom, foll die Laͤmmer und die Schafe, die ganze Herde Jeſu 
Cbrifti, weiden, 5. f. leiten und regieren, Ueber alle wird Petrus 
Es £r tft der Hirt der Hirten, da8 ©berhaupt der ganzen 
T Der ^jefuítengeneral Zainez behauptete auf dem Konszil 

rient, die Lämmer bedeuten die Laien, die Schafe die Bis 
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fchöfe, und fügte bei: Schafe feien ood) Tiere ohne Vernunft, 
alfo müßten die Bifchöfe ihrem Herrn, dem Dapfte, folgen. Ob 
die Bifchöfe es fich gefallen laffen wollen, als Tiere ohne Ders 


 munft eingefhägt zu werden, müffer wir ihnen überlafjen. 


meiden nicht berrfchen, fondern für die Herde 
Und fürs zweite fagt der Herr nicht: Weide 
Schafe, fonderfi: Obgleih du Mich 
dreimal verleugnet baít, fo will Ih oid) ood, weil du deine 
dreifache Sünde durch deine dreimalige Bezeugung deiner Liebe 
su Mir wieder gut gemacht haft, wieder in dein Hirtenamt eine 
fe&en, das die andern Apoftel, oie niht fo ſchwer gefündigt 
haben, wie ou, gar nie verloren haben. Petrus mußte frob fein, 
mit ‚den andern Apofteln die Herde‘ Chrifti, die £ámmer und die 
Schafe, die Jungen und die Alten an Lebensalter und geiftiger 
Entwicklung, wieder weiden zu duͤrfen, von einem Herrſcherrecht 
uͤber die andern Apoſtel iſt keine Rede. Man denke ſich ein 
Gutsbeſitzer babe eine große Herde, welche von mehreren Schaͤfern 

weidet werde. Einer von ihnen, der ihm untreu geworden, 
d: d ber Butsberr vergebe ihm und fpredhe 


suo zu ibm 3urüd un 
— Weide meine Caͤmmer, weide meine Schafe. Kein 
daraus ſchließen, daß der Gutsbeſitzer dem zuruͤck⸗ 


de 
— Re jet die oberfte Leitung über die ganze Herde 
und alle andern Hirten übergeben habe. Er hat ihn einfach als 
Schäfer neben sen andern wieder angenommen. So mußte aud) 
Petrus frob fein, neben den andern Apofteln die Herde “efu 
wieder welder zu dürfen. „Das Ee Meine Laͤmmer war 
gleihfam eine Erneuerung des bereits übertragenen Apoftolates, 
welche die &dmad) 5 inzwifchen eingetretenen Salles aufheben 
follte”, ſchreibt der Kirchenvater Cyrill. von Alexandrien (Thes. 


de Trinit. 32) 
Petrus felbft bat denn aud) nie ein Herrfcherrecht über ole 


ndern Apoſtel beanſprucht ober ausgeübt, wie der Papſt heut— 
a 


zutage Über oie Biſchoͤfe. 
redet allerdings in feinen riefen von einem 


elbft 
NU. ser Kirche, Wer dit ibm aber dieſer? Etwa 
1 a? Gi felbft nennt er mur Wirpresbyter, Mitaͤlteſter. 
er fe sie unter euch find“, fchreibt er im 5. Kapitel 


i Helteften, 
Pd erften Yriefes an die Bemeinden, die er durch feine Miſ⸗ 


Jedenfalls bedeutet 
ſorgen, ihr dienen. 
alle Meine Laͤmmer uno 


ya 1o erit — ان‎ 


— — — 





MA 1 Ger Oberhirte. 


fionstátígPeít begründet ober befucht batte, „bitte id) als ihr 
Mitältefter, weidet die euch anvertraute Herde Gottes”. (PD. 2.) 
Den Titel Dberbirte gibt er Chrifto allein. D. 4: „Und wenn 
der Oberhirte erfcheinen wird, werdet ihr (wenn ihr treue Hirten 
gewefen feid) sie unverwelkliche Krone der Herrlichkeit empfangen". 
Petrus hält fib aub nicht für das Selfenfundament der Kirche 
Cbrifti, bezeichnet vielmehr den Herrn felbft im gleichen Briefe 
ale den Brund der Kirche: „Sauet euch felbít als Tebendige 
Steine auf Ihn zum geiftigen Haufe” (1. Petr. 2,5). Ylie fällt 
es ibm ein, etwa im Stile der Päpfte zu fagen: „So ift es 
unfer apoftolifher Wille und Befehl”, fondern er bittet und 
mahnt. „Sch mabne euch, daß ihr gedenket an die Worte, die 
von den heiligen Propheten vorher gefagt find“ (2. Petr. 5, 2). 
Petri Briefe atmen noch den füßen Duft apoftolifcher Demut, 
nicht den giftigen Baud des päpftliden Abfolutismus. 


Petrus bat Peine Herrfcherjtellung in der Rirche beanfprudt. 
Das wäre aud) völlig gegen den Sinn und Beift Jeſu gewefen. 
Jeſus bat entfchieden den Apofteln verboten, über einander berr- 
fen und gebieten zu wollen. Noch beim Testen 2(benoómable 
war ein Streit unter den Apofteln entftanden, wer unter ihnen 
für den Brößten, ©berften, gehalten würde. Dem Herrn fiel es 
damals nicht ein, zu erklären, daß dem Petrus diefer Vorrang 
gebübre, vielmehr wies Er, wie ſchon früher einmal, jedes Herrſch⸗ 
gelüfte, jedes mehr als andere fein wollen, energifch surüd. 
„Die Könige der Heiden herrfchen über fie und die über die Voͤlker 
Dewalt üben, heißen Bnädige, Ihr aber nicht alfo! fondern 
wer unter euch groß werden will, der fei euer Diener, und 
wer unter euch der Vornehmſte fein will, der fei aller 
Knecht. (Mark, 10, 42— 44). Nicht nad) Macht über die 
andern follen die Apoftel ftreben, fondern nur darnady, eins 
ander 3u dienen, „Ihr follt eud) nicht Meifter nennen laſſen“ 
batte ſchon früber Jefus gelehrt, „denn iner i(t euer Meiſter, 
ihr aber’ feid alle Brüder. Auch follt ihr keinen auf Erden ater 
Nennen, denn finer ift Euer Dater, ter im Bimmel ift. Und 
laffet eud) nicht Lehrer nennen, denn Liner ift euer Lehrer, 
Chriſtus“ (Matth. 25, 8— 10). Es haͤtte alfo völlig dem 5 )أ‎ 
Sefu mwiderfprochen, wenn Petrus ſich ale den oberften Lebrer, 
als den beiligften Vater, als den oberften Meiſter und Herrn in 
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oer KRirdye bezeichnet und von den andern Apofteln verlangt 
hatte, ihn als folchen zu betrachten, wie es dann fpäter die Päpfte 
getan haben und heute nod) tun. 


ME 


Der erfte Papſt. 


Petrus bat Fein Herrfcherrecht über die andern Apoftel bean 
fprucht und bat aud) Feines ausgeübt. Ks haben die übrigen 
Apoftel den Petrus nie als ihren Oberberrn, als ihren abfoluten 
Bebieter angefehen, nod) bat Petrus die Rolle eines erften Papftes 
gefpielt. 

Die Wahl eines neuen Apoftels an Stelle des Judas 
nimmt nicht Petrus Eraft einer vermeintlichen Oberherrſchaft vor, 


fenbern alle 120 Chriften im Abendmahlsfaal zufammen durch 


Coswerfen. Ebenſo nahmen die Wahl der Diakonen alle 


12 Apoftel miteinander vor. | 
Unter den Säulen der Kirche nennt Paulus im Galater— 
briefe an erfter Stelle den Jakobus, erft an zweiter den Petrus 
(Gal. 2, 9). Wenn die Apoftelverzeihniffe dem Petrus 
ftets an erfter Stelle nennen, fo tun fie ce, weil er eben der von 
Chriftus zeitlich zuerft DBerufene war, wie Matth. 4, 19; 
Mark. 1, 16, Zub 5, 2 und Job. 1, 42 beweifen. Yad 
Tob. 1, 40 ift allerdings nicht Petrus derjenige, der den Herrn 
zuerft Eennen gelernt bat, fondern fein Bruder Andreas, 
nad) Job. 1, 42 ift dann doch Petrus der erfte, der von Jeſus 
feierlich in den Juͤngerkreis aufgenommen wird. Jedes Jünger- 
verzeichnis fchltegt mit dem Namen Judas des Derräters. Wenn 
Petrus vorangeftellt wird, fo foll. er damit fiber zugleich) als oer 
Selfenmann und Belenner dem Verräter gegenüber geftellt werden, 
Den erften Heiden nimmt nicht Petrus in die Kirche auf, 
fondern der Dinkon Philippus in der Perfon des SITAS 
von Aethiopien, welder „der Erſtling der Gläubigen Ar 5 
beidnifhen Welt“ war, wie der Rirchenfchriftfteller uk 3 
(RK. G. I, 2 c. 1) ihn nennt. Petrus mug extra durch eine Diff 


1 
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belehrt werden, bis er feinen Widerwillen, auch Heiden in die 
Kirche aufzunehmen, ablegt. 

Als zu Antiohia Streit darüber entftand, ob die Heiden, 
die Cbriften wurden, ſich befchneiden laffen müßten, befhloß man 
nicht, beim „oberften Lehrer” Petrus anzufragen, fondern, wie die 
Apoftelgefhichte 15. Rapitel berichtet, „daß Paulus und Barnabas 
. unb einige andere aus den übrigen binaufsógen zu den Apofteln 
und Aelteften in Serufalem diefer Srage wegen” (D. 2. Auf 
dem deswegen veranftalteten fogen. Apoftelonzil, an dem 2Cpoftel 
und J(eltefte teilnahmen, wurden zuerft „viele gemeinfchaftlidhe 
Unterfuhhungen gepflogen“ (0. 2), erft dann erhob {ih Detrus 
und fagte feine Meinung, nad) ihm Barnabas, Paulus. und 
Jakobus. Ylicht des Petrus, fondern des Jakobus Untrag wurde 
„von den Upofteln und Aelteften {amt der ganzen Derfammlung^ 
angenommen (MO. 22). Weder von einem Vorfig nod) von einer 
Beftätigung der Befchlüffe durch Petrus ift die Rede. Johannes 
Gerſon, Kanzler der Pariſer Univerſitaͤt im 14. Jahrhundert 
ſchreibt: „Auf dem Apoſtelkonzil hat nicht Petrus, ſondern 
Jakobus, der Biſchof jener Stadt, den Vorſitz gefuͤhrt und die 
Sentenz vorgebracht“. 


Von einem Primat Petri iſt in der Apoſtelgeſchichte ſo wenig 
eine Spur zu finden, daß die Apoſtel den Petrus und Johannes 
nach Samaria (enben (Ap. 8, 14), ein, wenn Petrus das Haupt 
der Kirche war, gaͤnzlich ungebuͤhrliches Verfahren. Was wuͤrde 
Pius XI. fagen, wenn feine Kardinaͤle ibn nad) Peru oder ſonſt— 
wohin als ihren Beauftragten fenden wollten! Yiad)oe Detrus 
in Cáfarea Heiden zur Taufe zugelaffen batte, wird er hierüber 
in Jerufalem zur Derantwortung gezogen und legt willig 
Rechenſchaft ab. (Ap. 11, 2.) 

Paulus weiß nidis von der Qberberrfd)aft des Petrus. 
2. Kor. 11,5 fagt er: „Ih glaube in nichts zurüdzuftehen 
binter den hohen Apofteln”. Die Patbolifd)e Bibelüber- 
fegung der Dulgata überfegt abfihtlih falſch, damit 
durch diefe Schriftftelle die Lehre vom Primat des 
Petrus Peinen Stoß bekomme: Ich glaube, nicht weniger 
gearbeitet zu haben, als die hohen Apoftel. 1. Ror. X, 11 
ſchreibt Paulus: „Es ift mir Fund worden von euch, daß Streitig- 
keiten unter euch find, daß ein jeder von euch fagt; Ich bin des 
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Paulus, ich aber des Apollo, id) aber des Kephas (= Petrus), 
ih aber bin Chrifti. Paulus tabelt ble Rorinther darob, daß 
Parteien unter ihnen feien und Zmiftigkeiten. Aber mit Eeinem 
Wort fagt er, daß fie alle des Kephas, des Petrus, fein müßten. 
Und bob hätte er, wenn Jefus einen päpftlichen peirueprimat 
eingeſetzt hätte, ſchreiben müffen: Ihr müßt alle des Rephas fein; 
der ift euer gottgewolltes 0 


Ueberdies bat Paulus den Petrus energifd) zurech tgewiefen, 
als biefer aus Surcht und Nachgiebigkeit gegen die Judenchriſten 
Mit den Heidenchriften nicht 3u Tifche figen und ejlen wollte. 
3m Galaterbriefe (dyreibt Paulus: Als aber Kephas nad) Anz 
tiochien gefommen war, widerftand id) ihm ins Angeſicht, weil 
er zu tadeln war, weil er nicht rechten Weges wandelte nach > 
Wahrheit des Fvangeliums” (Gal. 2, 11). Und Petrus bat ſich 8 
gefallen Iaffen. Wehe dem Bifchof, der es heutzutage wagen 
Würde, Seiner Heiligkeit, dem unfehlbaren Papfte, in'e Angeſicht 
3M widerftehen! 

Yliht ein Wort von der Stifiung des Papfttums ftebt in Y 
Schrift! Wie innig mahnt ber alte Johannes die Chriften zur 
Pinigkeit, aber daß fie fih an den Bifhof von Rom, als den 
Nachfolger Petri, als den Mittelpunkt der Kinheit halten Beach 
bat er ganz zu erwähnen vergeffen. Im Epheſerbriefe ber 
Paulus: „Chriftus bat für die Yervolléommnung Ser Heil 0 
für die Ausübung des Dienftes, für die Erbauung des 7 4 
Cbri(ti einige zu Apofteln, einige zu Propheten, einige zu 10 
geliften, einige aber zu Hirten und Lehrern veroronet (£pb. ir SI. 
aber von einem &berbirten, einem Papft, als einem Amt joue 
Rirche „für die Ausübung de8 Dienftes” weiß er nichts. ipm 
Gedanke an eine áugerlicbe, auf einer monarchiſchen pis 
beruhende Einheit der Kirche ift ihm fremd. — pb. % > ep des 
er, die Einigkeit des Geiſtes zu erhalten durch das cA 
Stiedens und begründet diefe Mabnung mit folgenden * 

„Ein Leib und Ein Gift, wie ihr aud berufen 
Hoffnung eures Berufes; Kin Derr, Kin Ser 
fim Bott und Dater Aller“. Don Einem Papit * ser HING 
Und bod) hätte er davon reden müffen, menm er 

keit in der Rirche fpricht! 


apft 
Wenn es für unfere Seligkeit notwendig wäre, an den P 
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16 Petrus in Rom. 


zu glauben und fib ibm zu unterwerfen, fo müßte bod). ein 
Elarer Befehl Jeſu dafür nambaft gemacbt werden Fönnen. Don 
einer folhen 2(morbnung Jefu fteht aber in der ganzen heiligen 


Schrift niht Fin Wörthen. Die Behauptung von Petrus als 


dem erften Dapft ift Schwindel und Betrug. 


Petrus in Rom. 


Da Petrus ſicher Feine paͤpſtliche Role gefpielt bat und nad 
Cbrifti Willen auch nicht fpielen durfte, fo ift die weitere Srage, 
ob er in Rom gewirkt bat und dafelbft geftorben ift, ob fo die 
25108666 von Rom feine Amtsnachfolger find oder nicht, herzlich) 
gleihgültig. Selbit wenn fie dies wären, Fönnten fie Feinen An— 
fprud) darauf machen, daß man fie ale ©berbirten der Kirche 
betrachte, da Petrus dies nie gewefen ifl. 

Petrus ift aber fiherlih nie in Rom gewefen, nod 
dort geftorben. Bis zum Jahre 200 fehlt jede derartige Bes 
bauptung. Klemens, Vorftehber der römifhen Gemeinde ums 
Jahr 100 herum, fehrieb im amen diefer Bemeinde an die zu 
Korinth. Er redet dabei von Petrus und Paulus und ihrem 
Martyrertum. Don einem Aufenthalt und vom Wlartyrertod 
Petri in Rom weiß er nichts zu berichten. er aftatifche Biſchof 
Polykarp batte im Anfang des zweiten Jahrhunderts einen Streit 
mit dem römifchen Bifchof Aniket und gab ihm nicht nab, indem 
er ſich auf apoftolifbe Ueberlieferungen berufen Eonnte, Aniket 
aber nur auf „die Sitte der ibm vorausgebenden Presbyter” 
(Eufeb. 5, 27). Die Vetruslegende war {fiber damals nod) nicht 
entftanden, fonft hätte fid) bob Aniket auf Petrus berufen. 
Krit um 200 berum berichtet ein Ueltefter der römifchen Gemeinde 
Namens Cajus, zu feiner Zeit hätte man in Rom die (rte gezeigt, 
wo Petrus und Paulus ihren Tod gefunden und begraben feien, 


ben einen beim Vatikan, den andern vor der Stadt auf dem Wege . 


nad) Otia. (Gegen feinen Bericht fpricht fhon das eine, daß es 
febr fonderbar i(t, anzunehmen, Petrus, fei mitten in Rom, in 
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er nächften Naͤhe ber Eniferlihen Bärten begraben worden. Auch 


die Voͤmer begruben ihre Toten nicht innerhalb der Stadt, am 
wenigften Hingerichtete. Alle vorhergehenden Berichte willen 
nichts von diefer Legende. Angenommen es tauche erft 140 Jahre 
nad dem Tod Ylapoleons I, (T 1821) alfo im Jahr 1961 die 
die Runde auf, Ytapoleon fet in London geftorben, wer würde 
(a8 glauben? Erſt 140 Jahre nach Petri Tod ift die Petrus- 
legense in Rom nachweisbar. ^n diefer Zeit batte die Sage 
vollauf Raum, fich zu bilden. 

In der heiligen Schrift ftebt jedenfalls nichts davon, daß 
Petrus in Rom gemwefen ift, im Begenteil, die heilige Schrift 
madt es geradezu unmöglich, daß Petrus dort gemefen fein Fant. 
Es ftebt in ihr ein Brief Pauli an die Römer, 6 Briefe von ibm 
AUS Kom, aus der Zeit feiner Befangenfchaft dafelbft. Im allen 
c ift nicht die leifefte Anfpislung darauf enthalten, daß Petrus 
je in Rom fid) aufgehalten hätte. An. alle mögliden und von 
allen möglichen Perfonen in Rom ſchickt Paulus Grüße, den 
Petrus nennt er nie als in Rom befindlih. Paulus drüdt in 
diefem Briefe feinen Wunſch aus, aud) nad) Rom zu Fommem, 
um für's Loangelium su wirken; er erklärt zugleich aber aud, 
daß es nicht feine Sache fei, an einem Orte zu wirken, wo en 
anderer vor ibm den Grund gelegt hätte, er wolle nicht „auf 
fremden Grunde bauen“. Damit ift widerlegt, daß Petrus i 
Rom gewefen fein Pann. 

Der erfte Petrusbrief gibt als Ort feiner Abfendung Babylon 
an, Damit, {agen die meiften katholiſchen &driftaueleger, fel 
allegorifd) Rom gemeint, Allein das ift unmoͤglich, denn MEE 
prophetifchen Sprache der Bibel ift unter Babylon, der großen 
Dure, nie die Stadt Rom als folde gemeint, fondern eine Inſti⸗ 


tution, die allerdings in Rom ihren Zentralſitz bat und bei der 


Wiederkunft Jefu ihr Ende finden wird, die römifche Kirche in 


ihrer Abirrung vom wahren Chriftentum nebft allem qM 
hriftentum überhaupt. Webrigens ift der erfte Petrusbrief 
prophetifches Buch wie die Offenbarung. DA S — 
welche der Brief gerichtet iſt, von Oſten nach if von 
find, fo tft fiber, daß das eigentliche Babylon gemeint iſt, 2 
dem aus die Provinzen gerade in der Reihenfolge FR 
fie im Brief genannt find, und das zu jener Zeit bewohn Yum 
befonders auch von vielen von ber babyloni(dben Befangenf x 
Geuerfteln, Das kommende Ende bed Papſttums 
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ber zurückgebliebenen Juden. Da Petrus befonders der Apoftel 
der Juden war, wie Paulus der der Heiden — „Jakobus und 
Kephas (Petrus) und Johannes gaben mir und Barnabas die 
Hand sur Bemeinfhaft, daß wir unter den Heiden, fie aber unter 
den Befchnittenen (Juden) prebigten" (Dal. 2,9 — und da wir 
beftimmt wiffen, daß in jener Begend das Chriftentum {hon fehr 
frühe verbreitet war, fo ift abfolut fiber, daß Petrus feinen 
Brief von Babylon in Afien aus gefchrieben hat. 


EA 


Dopftlofes Chriſtentum. 


Da Petrus nie in Rom war, fo find die Bifhöfe von Kom . 


nicht die Amtsnachfolger Petri und felbft, wenn fie es wären, 
hätten fie Bein echt, über die Kirche zu herrfchen, da Cbriftue 
den Petrus nicht zum Oberherrn der Kirche gemacht, Fein Papit- 
tum eingefegt bat. 

In der Cat wiffen denn aud) die erften fede bis fieben "Sabre 
hunderte nod) nichts von einem Rechte des B.(ifehofs) v.(on) A.lom) 
über die gefamte Kirche zu herrfchen, fid) als den oberften Lehrer, 
Gefe&geber und Richter der Cbriftenbeit betrachten zu dürfen. 
Deutsutage ift es in der römifch=Fatbolifchen Kirche fo, daß alle 
PebrftreitigPeiten von Rom aus entfchieden werden, der papft 
gilt ja als der oberfte Lehrer; daß alle Rirchengefege von Rom 
AUS gegeben werden, ber Papft gilt ja als der oberfte Geſetz— 
geber; daß alle Birchlichen Recdhtsftreitigkeiten von Rom aus 
entfchieden werden, der Papft gilt ja als der oberfte Richter. 

Im chriſtlichen Altertum galt für all das die Synode (Konsil), 
die Befamtheit der Bifchöfe, als oberfte menfchliche Inftanz und 
der B. v. R. mußte (id) diefer Inftanz ebenfo unterwerfen, 
wie jeder andere Biſchof oder Gläubige. Die Geſetze mit Giltig- 
Feit für bie ganze Kirche Eonnte nur die Synode erlaffen. Auf- 
— Lehrftreitigkeiten wurden nicht etwa durch eine f£nsy^ 
la, eine Bulle oder ein motu proprio des unfeblbaten Papftes 
entfchieden, fondern nad) gemeinfhaftlicher brüderlicher Beratung 
durch eine Rirchenverfammlung. Als aus der Kirche aus 
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geſchloſſen galt nicht derjenige, den etia der 25. v. R. exkommuni⸗ 
zierte, fondern erft derjenige, den die Synode als ausgefhloilen 
beftätigte. 0 
Die erften abt großen allgemeinen Konzilien wurden nicht 
vom 3. v. R, fondern von den Raifern berufen, nicht einmal 
eine Anfrage wurde vorher an den 25, v. R. gerichtet. Yiur auf 
zweien derfelben führten Vertreter des 3. v. R. den Vorſitz. Nach 
abgehaltener Synode teilte man ihre Befchlüffe dem B. v. A. nicht 
anders mit, als allen andern Bifhöfen, nicht zu dem Zwecke, 
daß er ſie beſtaͤtige, ſondern damit er ſich ihnen unterwerfe. 
Allgemein galt der Sat des Kirchenvaters Hieronymus (Ep. 146): 
„Wenn man nad) Autorität fucht, fo ift der Krößreis mehr als 
die Stadt Rom“. Wie nabheliegend wäre es gewefen, in einer 
Zeit, wo das Reifen zum Verfammlungsorte für die zum Teil 
febr weit entfernten. Bifchöfe ungeheuer befdywerlid) und seite 
raubend, ja fogar gefährlich war, dem 25. v, R. die Entfheidungen 
zu überlaffen, wenn man damals (don vom päpftlichen Primat 
etwas gewußt hätte. Hatte der B. v. V. fhriftlic ein Gute 
achten über eine zur Behandlung Eommende Stage eingefandt, 
fo wurde dasfelbe von der Synode nicht ohne weiteres an— 
genommen, fondern einer eingehenden Prüfung unterworfen und 
dann entweder angenommen, 3. 5. Sas Leo I über die Lehre 
des Eutyches auf den 4. Ronzil zu Chalzedon 451, ober verworfen. 


Cetzteres geſchah 3.8. auf bem 5. allgemeinen Konzil (555), 
wo ein Schreiben des 2. v. R, Digilius, und auf dem 6. all: 
gemeinen Konzil (680), wo das Lehrfhreiben des 5. v. X. 


onorius verworfen wurde. In beiden Sällen wurde zu allem 


bin der 2, v, R. exPommunisiert, aus der Kirche ausgefchloffen. 
Wan Bonnte fid) die Kirche alfo febr wohl ohne 5. v. R. denken. 
Als notwendiges, gottgefegtes Oberhaupt, als oberften Lehrer, 
Qefe&geber und Richter bat man ihn damals nod) fo wenig ame 
erbannt, daß man ibn fogar erBommunizierte. Vier allgemeine 
Ronsilien haben einen 25. v. S. aus der Bemeinfchaft der Rirche 
ausgefchloflen. 

Am allerwenigften aber galt er als unfeblbar. Auch die 
Paͤpſte felbft haben nod) Feine Ahnung davon gehabt, daß fie 
unfehibar feien. Der vom 5. allgem. Konzil exkommunizierte 
papft vigillus unterwarf ſich dem Urteil des Konzils mit der 
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Erklaͤrung, „bisher leider ein Werkzeug des am Umfturz der 
Kirche arbeitenden Satans gewefen und fo in Swiefpalt mir 
feinen Kollegen, den Bifchöfen des Konzils, geraten zu fein, jegt 
aber babe ibn Bott erleuchtet“. Der bat den Unfeblbarkeitsdünkel . 
noch nicht gehabt. Honorius wurde aus der 1 
ausgefchloffen, weil er nach der Krklärung des 6. allgemeinen 
Konzils „mit Hilfe des Teufels eine báreti(dbe febre ausgefät 
babe". „Honorius dem Irrlehrer Anathama!” riefen die Sifchöfe 
des Konzils am Schluffe. Und ein fpäterer Dapít, Hadrian Il. 
(867—872) ſchrieb: „Honorius ift wegen ^irrlebre angeklagt und 
verurteilt worden‘. Es war eur Sauftfehlag ins GBeficht der 
biftorifchen Wahrheit, als das vatitanifcbe Konzil .1870 bebaup- 
tete, die Päpite feien unfeblbar, vae bove man zu allen Seiten 
in der Kirche geglaubt. 


Kelnes der alten Blaubensbekenntniffe, Feine der zur Anleitung 
für den religiöfen VolEsunterricht verfaßten Schriften der Kirchen— 
vàter enthält ein Wort vom Papfte. Wir haben Schriften mit 
Angaben über die Abftufungen der Geiſtlichkeit in oer alten 
Kirche; nie wird die Papftwürde als ein Amt in der Kirde 
genannt. Noch im Jahr 631 befchreibt Ifidor von Sevilla alle 
Stufen der Hierarchie; oie hoͤchſten Geiftlihen find ibm die pae 
triaechen, Papft, Eennt er Keinen. Ebenſowenig hatten die 5. v. X. 
in den eríten 7 ^jabrbunberten einen befonoeren Titel. Papf 
papa biegen (rüber alle Bifchöfe. 


Jedes Bineinregierenwollen eines Bifhofs in einen antem 
Kirdyenfprengel, auch des 25, v. R., wurde im Altertum als uns 
gehörig surüd'gemiefen. Als der 25. v. R, Viktor im Jahre 196 
den Kleinafiatifyen Bifchöfen die roͤmiſche Art der Oſterfeier 
aufdraͤngen wollte, da erklärten dieſe auf einer Kirchenverſamm— 
lung zu fpbefus unter dem Vorſitz des Biſchofs Polykrates, 
daß an ihrer Oſterfeier nichts geaͤndert werde und ſie ſich von 
Niemand etwas daruͤber vorſchreiben laſſen. Polykrates teilte 
dieſen Entſchluß dem 2. ,م‎ R. in einem Briefe mit und nahm 
keinen Unftand, ibm darin rund herauszufagen, er hätte beffer 
getan, feine Drohungen für (íd) zu behalten; fie wüßten, was jie 
iu tun hätten und brauchten von ibm Eeine befondere Selchrung- 
Und hierin blieben fie feft und Viktor mußte nachgeben. Der 
Biſchof Irenaͤus von Lyon aber ſchrieb an Viktor einen Brief, 
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in welchem er ihn an die Apoftel und Propheten erinnert, welche 


ausdrücklich verordnet hätten, daß wir Niemanden ein Bewiflen 
machen: fellen über Speife und Trank oder tiber beftimmte Seier- 
tage, Neumonde ober Sabbate; fchlieglich ſchreibt er: „Wozu diefe 
Streitigkeiten, wozu diefe Spaltungen! Wir felerm Sefte, ja, 
aber im Sauerteig der Bosheit und Schalkheit, indem wir die 
Kirche Gottes zerreißen. Wir beobadıten das Aeuferliche, ‚aber 
das Höhere, den Glauben unb ote Liebe, Taffen wir fahren”. 
Diefen Brief bat der „Papft” Viktor ſich ficher nicht hinter den 
Spiegel geftedt. 

Aus diefem Beifpiel geht Elar hervor, daß die Bifchöfe jener 
Zeit ficher noch nichts wußten von einer göttlichen Vollmacht des 
B. v. R., über die ganze Kirche herrfchen-zu dürfen. Und mod) 
ärger haben im 3. ^jabrbunéert die Bifchöfe von Nordafrika mit 
dem bL. Cyprian an der Spitze und gemeinfam mit ihnen Biſchof 
Sirmilian von Cáfarea dem 8. v. R. Stephan heimgeleuchtet, als 
diefen abfolutiftifche Belüfte anwandelten. Cyprian fdrieb ibm: 
„Nicht einmal Petrus bat fíd) anmaßend herausgenommen zu bez 
baupten, daß er den Yrimat babe und daß die Jüngeren und 
Späteren ihm gebordyen müßten”. Auf einem Konzil der nord- 
afrikanifchen Bifchöfe fagte Cyprian mit der Spige gegen Nom: 
„Es ift Peiner unter uns, der ſich für einen Bifchof aller Bi— 
fchöfe bielte, Feiner unter uns, der fich unterfteht, einen Kollegen 
durch tyrannifche Suriterregung zur Zuftimmung und Annahme 
irgend einer Anfiht zwingen und vergewaltigen zu wollen”. 
„Ungeachtet des Bandes der Einheit der Kirche verfügt jeder 
Biſchof frei über feine Handlungen und richtet fie ein nad feinem 
Willen, zur Rechenfchaft über feine Befchlüffe nur Gott vers 
pflichtet”. Und in feinen Briefen und fonftigen Schriften erklärt 
Cyprian: „Das waren in der Tat aud) die andern Apoftel, 
was Petrus gewefen ift, mit den gleichen Lofe der Ehre und 
Macht begabt”. „Ieder Bifhof bat nur einen Teil der Herde 
zu beforgen, Eeiner die ganze Herde zu regieren“. Bifhof Sir 
milian aber fchrieb an Cyprian, es fel „eine Keckheit uno Uns 
verfdjámtbeit, ein gottlofes Benehmen des 25. v. R., komman⸗ 
dieren zu wollen”. Er fei ein „Judas, fhlimmer denn alle 
Reger“. „Mich empört diefe himmelſchreiende Laͤcherlichkeit, 
groß zu tun und ſich zu bruͤſten damit, daB fein Biſchofsſtuhl 
gerade in Rom ftehe und fíd) deswegen hochmuͤtiger weiſe mehr als wir 
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andern Bifchöfe für beg Petrus Nachfolger auszugeben. Stephanus 


babe fid) felbft sum Abtruͤnnigen von der Eirchlichen Gemeinſchaft 





gemacht, ſich ſelbſt aus der Kirche ausgeſchloſſen, indem er 


andere Biſchoͤfe exkommuniziert babe". 

Nehmen wir zu all dieſen Zeugniſſen, oie jedem, der ſehen 
will, beweiſen, daß man in den erſten Jahrhunderten von einem 
Primat des 25, v. R. in der Kirche nichts gewußt bat, noch ein 
Zeugnis hinzu. Es (tammt von einem 23. v. XX. felbft, dem bes 
rübmten Gregor I. (590— 604). Dieſer fdbrieb an den patri 
archen Johann von Konftantinopel, der fid) Univerfalbifhof (das 
gleiche, wie Papft im heutigen Sinne) nannte: „Wenn du dich 
beftrebft, alle Blieder Chriſti burd die Benennung eines allges 
meinen Bifhofs dir zu unterwerfen, wem folgft du damit, ale 


dem, welcher mit Verachtung der englifchen, ibm nebengeoröneten 


Heerſcharen fid) beftrebt hat, allein oben zu ſchweben, damit er 
erſcheine als ein folder, der Niemand untertan wäre, allen aber 
vorgefegt. Du verlangft, ber allgemeine Vater in der Welt ges 
nannt 3u werden, جاخ‎ beleidigft damit die gunze Kirde“. Mit 
diefen Worten bat Gregor nicht blo bezeugt, daß es zu feiner 
Seit als etwas fatanifches galt, wenn ein Bifchof verlangte, als 
Univerfalbifhof angefehen zu werben und daß man damals- von 
einer folhen Würde noch nichts gewußt hat, fondern er bat da⸗ 
mit über alle feine Nachfolger das Urteil gefprodben, denn bald 
nad) Gregor haben die 3, v. R. diefen Anſpruch geltend gemacht. 


E 


Die Entitehung des Papfttums. 


Da alfo die erften 6 Jahrhunderte nod) nichts von einem 
Papfte gewußt haben, wie ift denn dann das Papfttum entftanden ? 

„Berr, wir haben bod) guten Samen auf deinen Acer gefät, 
woher bat er denn das Unkraut?“ fragen die Knechte im Evan— 
gelium den Hausvater. Und diefer antwortet: Das bet der 
Seind getan. Während die Leute fchliefen, Fam der Seind und 
(ête Unkraut mitten unter den Weizen.” So bat aud) der Seind 
in die Cbriftenbeit, die je weiter fie fid) von den Zeiten der Apoftel 
entfernte, defto mebr fchlief, in materiellen Sinn verfanE, das 
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Unkraut des Herrfchenwollens hineingefät und in Rom ift dieſes 
Unkraut am uͤppigſten aufgegangen. 


Die erſten B. v. R. waren meiſt nod) apoſtoliſche, demuͤtige 
Männer. Sie begnügten fid) mit ber Achtung, die ihnen ole 
übrigen Bifchöfe freiwillig entgegenbracbten, mit der moralifchen 
Ehrenſtellung, die ihnen ihr Wirkungsort von felbft verſchaffte. 
War doch Vom, deſſen Chriſtengemeinde ſie vorſtanden, die 
Hauptftadt des römifhen Weltreiches. Bein Wunder, 
daß die Gemeinde in Rom und ihr Bifchof die Blide mehr auf 
fih og, als jede andere Chriftengemeinde und jeder andere Biſchof. 
Weil Vom die Hauptſtadt des roͤmiſchen Weltreichs war, genoß 
der B. v. R. ſchon bald ein beſonderes Anſehen. Das 4. allg. 
Konzil von Chalcedon 451 bat ausdruͤcklich erklaͤrt: „Dem 
Stuhle des alten Rom haben die Vaͤter mit Vecht Vorzüge ¢ 
teilt wegen des Herrfcherfiges jener Stadt”. Als Yieurom (Byzanz, 
KRonftantinopel) als zweite Hauptftadt von Konftantin gegründet 
worden war, wurde dem Bifchof von Neurom aud) ein befonderer 
Khrenvorrang zuerteilt, „weil fein Sig das neue Rom ig^ (2. 
allg. Konzil von Ronftantinopel 581). Je bedeutender eine Stadt 
war, defto mehr galt eben ihr Bifchof. 


ub deswegen galt der B. v. X. febr viel, weil in Rom 
Chriften aus der ganzen damaligen Welt sufammentamen und 
man deswegen in Rom am ehejten erfahren Eonnte, 5 all: 
gemeiner chriftliher Blaube fei! Deswegen fchrieb der Biſchof 
Irenaͤus von Lyon von der roͤmiſchen Bemeinde: „mit diefer 
Rirche muß jede Kirche wegen ihres höheren ا‎ uͤber⸗ 
einſtimmen d. h. weil in ihr immer von denjenigen, welche von 
allen Seiten ber zuftrömen, die apoſtoliſche Tradition bewahrt 
worden ift. Nirgends beffer, meinte Irenaͤus, Pónne man ſich 
Rats erbolen, was apoſtoliſche Tradition fei, als in Rom, weil 
dahin Chriften von allen Seiten sufammenfámen. Dom Papft 
redet dabei ^renáus Fein Wort und betrachtete Ihn jedenfalls 
nicht als unfehlbaren Oberherrn der Kirche, wie fein oben mite 
geteiltes Schreiben an Dapft Diftor betr. Ofterfeierftreit beweift. 

Aus den eben angeführten Bründen nahmen die 5. v. R. 
ſchon früh eine moralifche Khrenftellung ein. Wenn fie ſich da— 
mit begnuͤgt haͤtten, die erſten unter Gleichen zu ſein, waͤre alles 
Recht geweſen. Das wäre dem Gelfte Jeſu nicht zuwider ger 
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wefen, weswegen Melanchton dem. Papfte einen Ehrenvorrang 
vor den andern Rirchenvorftebern nad) menſchlichem Rechte Sus 
erkennen wollte. Aber damit begnügten (id) eben die fpäteren 
B. v, A. nit. Immer mehr ftrebien fie vom 4. Jahrhundert 
ab darnach, ber Krfte unter Ungleichen, der abfolute oberfte Herr 
und Bebieter der Rirche zu werden. Ks ift intere(fant, zu vere 
folgen, wie die 8. v. X. ihre Anfprücde feit dem 4. Jahr 
hundert immer mehr fteigerten, wie fie alles, was diefelben bez 
günftigen Eonnte, eifrigit ergriffen und feftbielten, wie fie die 
Dorrechte, die andere Bifchöfe freiwillig ihnen einräumten, gierig 
sum Bau des Papftthrones verwendeten. Beſonders einzelne 
5. v. X. haben diefe Entwicklung gefördert wie Innozenz I. 
(402 bis 417) und Leo I. (440— 461). Die Kaifer in 'Renftantinopel 
halfen ihnen dabei aus Gründen der politiE, befonders Kaifer 
Dalentinian IIL, der anorbnete (445) „was das 2Unfeben des 
apoftolifchen Stuhls in Rom befdjlteBe, folle ale GBefeg gelten. 
Widerftrebende Bifchöfe follen ihm durch die Paiferlihen Seamten 
ausgeliefert werden” ; (cbann Raifer Juftinian, der 555 &ekretierte, 
„der Bifhof von Rom fei das Haupt aller heiligen Kirchen und 
aller heiligen Priefter Bottes” und endlich Kaiſer Phofas, der 
607 den 25. v. X. Bonifatius III. zum liniverfalbifdbof erklärte, 
Kaiſer Phokas batte den Raifer Mauritius vom Throne geftürst, 
fünf Söhne desfelben vor den Augen des Vaters erwürgen und 
dann ihn felbft famt der Kaiferin und drei Töchtern binriditen 
laffen. Dieſer Revolutionär und Blutmenfch bat dem 25. v. &. 
zum erftenmal den Titel Univerfalbifchof verfdbafft und Rom bat 
ibn, nad)bem nod) Bregor I. wenige Jahre vorher ihn als fatanifch 
bezeichnet batte, aus foldjen Händen angenommen. 607 íft das 
Éntítebungsjabr des Dapfttume. 


ke Si 


Der größte Betrug. 


Das Papfttum wußte nun aber freilich gut, bag feine Ober— 
berrfhaft in der Rirche durch oie Erlaſſe der Raifer nod) nidyt 
feft genug gegründet fei, daß fie für die Bläubigen erft feftftebe, 
Wenn يع‎ fie ale göttlihes Becht hinftellen Eönne. Das gelang 
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ihm endlich im 9. Jahrhundert durch die pfeudoifidorifchen 
iDeEretalien. Diefe find die großartigfte und folgenfchwerfte 
Salfhung der Weltgefhichte. Sie find eine Sufammenftellung 
faft durchgängig gefälfchter Briefe und Verordnungen, welde 
dem Papfte alle Bewalt über die ganze Kirche sufpred)en und 
fid) dabei für Erlaſſe von Päpften der erften Jahrhunderte aus— 
geben und fo den Anfchein erweden, als fet die päpftliche Dbere 
berrfchaft uraltes, auf die erften Sahrhunderte, ja auf die Apoftel 
und Chriſtus felbft zurücdgebendes Recht. 

So plump diefe Sälfhungen abgefaßt waren — die betreffen» 
den Päpfte, die diefe Erlaffe herausgegeben haben follen, fübren 
3: 5. Stellen aus der Bibel genau nad) der Ueberfegung des vielfpäter 
als fie lebenoen Kirchenvaters Hieronymus an — weil ber 
Dapft Nikolaus L, unter weldhem diefe £ügenfammlung verfaßt 
wurde, von wem iſt nicht mehr zu ermitteln, mit Feder Stirn 
behauptete, diefe DeEretalien feien feit uralter Zeit in den Archiven 
der römifchen Rirche aufbewahrt, fo fanden fie gläubige Aufnahme. 

3u Pſeudoiſidor Pam als weitere Faͤlſchung binzu Pfeudo- 
Cyrill. Es ift dies eine Sammlung erdichteter griechifcher 
Rirchenväter und Konzilienakten, im 13. Jahrhundert dazu er» 
funden, um zu beweifen, daß die griehifche Kirche fchon von 
alten Zeiten ber fíd) unter den Primat des Dapftes gebeugt und 
ibn als die oberfte febrautoritát anerkannt habe. Der einfluß- 
teichfte Theologe der Eatholifchen Rirdye des Mitielalters, Thomas 
von 2(quin, bat beide Lügenfammlungen für echt gehalten und 
darauf feine Dogmatik, die aud) heute noch in der römifchen 
Kirche geltende Blaubenslehre aufgebaut. 


Er 


Die Ernte 8ع‎ Unkrauts. 


In dieſer Weiſe iſt alfo das Papfttum in der Kirche ent- 
ftanden: während die Leute. ſchliefen, Bam der Feind und fäte 
Unkraut (Herrſchſucht und Lüge) mitten unter den Weizen. Das 
Papſttum ift nicht eine gottgemollte Entwicklung, fondern etwas 
dem Geiſte Chrifti und dem Glauben der erften Jahrhunderte 
Sremdes nnb Kntgegengefeßtes, ein Ausfluß und Produkt anti 


*Y V 





26 Die Ernte des Unfrautg 


hriftlichen Herrfhhafisftrebens. Mit Redt wies deswegen der 
ehemalige Eatholifhe Domdekan Döllinger das Unfinnen des 
Muͤncheners Erzbifchofs Steichele, wieder in die Dapftkirche zuruͤck⸗ 
sufrebfen, am i. März 1887 mit den Worten surBd: „Es ijt 
mir Elar und gewiß, daß das ganze Bebäude der päpftlichen 
Aumacht und Unfeblbarkeit auf. Lift und Trug, Zwang und 
Bewalttat in mannigfacher Sorm beruht und daß die Baunfteine, 
mit denen diefes Gebäude aufgeführt worden ift, einer durch alle 
^jabrbunberte (eit dem fünften fib erftreckenden Veihe von Sêl 
(Hungen und Siktionen und darauf gegründeten Schlüffen und 
Bonfequenzen entnommen find“. 

Das Papfttum bat feine Autorität niht von Oben, 
fondern von Unten; feine Autorität ift eine rechtmäßige, 
gettgeroolite, fondern eine angemaßte, ufurplerte. £9 ift eine 
Dflanzung, die der himmliſche Pater niht gepflanzt, 
die Er nur zugelaffen bat. 

Bott muß ja — fo bat £r es Sih felbft feftgefe&t — die 
Sreiheit des menfhlihen Willens und der menſchlichen Erkenntnis 
achten. Er darf nicht mit Seiner Allmacht eine falfhe Ent—⸗ 
widlung in Staat und Rirche verhindern, denn die Menſchen follen 
Beine gerichteten Wefen, fondern fib felbft beftimmende @eifter 
fein. Dadurch, daß Bott dem Menfchen die Sreiheit Täßt, bindet, 
Er Sich felbft die Hände und muß das Unkraut des Irrtums, 
der Herrſchſucht und der Lüge eben wachſen laffen, wie den 
Weizen. „Laflet beides zufammen wadhfen bis zur Ernte” 


(Mattb. 15,50). Wenn das Unkraut aber einmal reif ift, ftirbt . 


es nad) der ewigen Bottesordnung abfolut ficher ab, wie in der 
Ytatur, fo im Geiftigen. 

^m diefem Stadium der Reife ift jest alles Unkraut in der 
Welt. Wir ftcben in unferen Tagen,. wie alle wahren Chriften 
erkennen und wie id) in verfchiedenen Brofhüren eingehend 
nachgewiefen babe, am Ende des chriftlichen Entwicklungszeit— 
alters, in der Zeit der Reife bes Weizens und des llnfrautes. 

Alle Zeichen der Zeit, verglichen am Bibelworte, und unzählige 
Weisfagungen, aus den verfchiedenften chriftlichen Denominationen 
ftammend, Bünden es dringend und immer dringender, daß ^jefu 
MWiederkunft in nächfter Naͤhe ift und damit die Zeit der Ernte 
de8 Welzens und des linfrautes. 

Das „Bündlein” (Mlatth. 15,50) des Papfttums wird, wohl 
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fiber ned) in der erften Hälfte unferes Jahrhunderts verbrannt 
werden. „Eine jeglibe Pflanzung, die Mein himm— 
lifher Pater nidt gepflanzt bat, wird ausgerottet 
werden” (Math. 15,15). Am Tage des Herrn, in der Berichts. 
zeit, wird alles „Holz, Heu und Stoppeln, das auf dem Grund 
Jeſus Chriftus aufgebaut wurde, verbrennen” (1. Bor. 5,12) 
Das ganze Papftfyftem war wahrlid nidbt (Dolo, Silber und . 
fÉbelftein, fondern Holz, Heu und Stoppeln. Seine Srüdte 
waren und find: 


Unterdrüdung des Geiftes der Wahrheit durch Inquiſition, 
Religionskriege, Bibelverbot und Inder; 


Selbſtſuͤchtiges Streben nad) Macht und Gel’ durch Intri- 
guen der Politik und Diplomatie, Ablaßkraͤmerei, Wallfahrten, 
Jubilaͤumsjahre und bezahlte Meßgebete; 

Trennung und Spaliung der Chriſtenheit durch ehrſuͤchtige 
Ueberhebung; 


Fanatiſierung unb Verhetzung der Gemuͤter durch ole Be 
hauptung, die allein ſeligmachende Kirche zu ſein; 

Knechtung der Geiſter und Bindung an die Prieſterherrſchaft 
durch Exkommunikation, Interdikt, Beicht⸗ und Coͤlibatszwang, 
Ordensgeluͤbde und Werkheiligkeit; 


Verſenken des Volkes in den Abgrund des Aberglaubens 
durch das Verwandlungs- und Segfeuerdogma; 

Verdrängung der Anbetung Gottes im Geiſte und in der 
Wahrheit ourd) Zeremontendienft, Lippengeplapper und an 
Bögendienft ftreifende Verehrung Marias, der Heiligen und 
der Bnadenbilder; : 


und nicht in letzter Linie: fchwächliches Aufkommenlaflen, 

Beguͤnſtigen und Mitmachen der Eapitaliftifhen Wirtfchafte- 

ordnung und enger Bund zwifchen Staat und Kirche ftatt 

Unabhängigkeit vom Staate und Beeinfluffung desfelben durd) 

die Ideen des Evangeliums. 

Wende niemand ein, die Patbolifche Kirche mit dem Dapfttum 
an der Spise babe doch aud) viel (utes hervorgebracht. 
(avid und unleugbar! Aber diefes Gute ift nicht dem 
Syftem des Papfttums zu verdanken, fondern dem, WAS daB 


. Dapfttum neben dem eben angeführten vielen Verkehrten und 


Schlimmen von der Lehre efu nod) Butes und Wahres bei» 
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behalten bat. Weil das Papfttum neben feinen vielen Menſchen— 
fagungen gattlob das wefentliche der Lehre ^efu in Glaubens 
lebre und Moral beibehalten und es nur zu Macht⸗ und Gel» 
Sweden. mißbraudt hat, wie einft die Dbarifáer das Geſetz Mofis, 
deswegen Ponnten die Menfchen aud) unter dem Papfttum felig 
werden und Bott es fo lange dulden. Aber nun ift die Zeit der 
Sihtung und Ernte bes Unkrauts gekommen; jest muß das 
Papftfyftem, weil Unkraut, verbrannt werden. 

Schon längere Zeit liegt das Papfttum auf dem 
Sterbelager. Was für eine Macht batte es doch im Mittel» 
alter über die Bemüter der Menſchen. Kaifer, Könige und Völker 
lagen ihm ebrerbietig zu Süßen. Dob Luther bat ihm eine 
tötliche Wunde verfeßt. Seither fied)t es langfam aber ficher 
dahin. Zur Zeit fcheint es ja allerdings, als ob es nod) einmal 
fib aufraffen und zu Rräften Fommen wolle. Dob das ift nur 
Schein. Das ift nur das legte Auffladern einer er- 


löfhenden Kerze. Bald wird nun die Stunde fehlagen, da 


„die zehn Hörner die Hure baffen, fie verwüften und entblößen, 
Ihr Sleiſch freffen und fie mit Seuer verbrennen werden, denn 


(ott bat es ihnen ins Herz gegeben, zu tun, was ihm gefällt”. 
(Öff. 17,16). 


4 


Die Hure. 


-m 12. und 18, Kapitel der Offenbarung wird die Derz 
urtellung der großen Bure gefchildert, die auf vielen Waſſern 
(Vdlkern) figt, Es ift Fein Zweifel, daß diefe Hure 5 Degen» 
bild zu ber Braut des Cammes it. ^ft Iegtere die Geſamtheit 
aller Auserwaͤhlten, fo ift erftere die Befamtheit aller berufenen, 
aber nicht ausermáblten Chriften, ein Bild für das Ytamene 
hriftentum mit dem Papfttum in Rom als Kern und 
Mittelpunkt, 

: Tis päpftlihe Rom war über ein Jahrtaufend „die große 
tadt, welche die Derrídaft batte über die Könige der Erde” 
(Off. 17. 18). Es ſaß „auf vielen Waffern” (Of. 17, 1), auf 
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dem 4. „Tier“, dem römifchen Reiche deutfher lation (D. 3). 
Mit ibm haben „gehuret die Könige der Erde” d. b. mit ihm 
waren jie in engfter Derbindung ftatt mit dem reinen Cbriften» 
tum (D. 2). „Von ihrem Hurenwein find die Bewohner der 
Krde beraufht worden” ; mit feinen falſchen Lehren und dem 
Beifte des päpftlihen Sanatismus haben fie fid) erfüllen laífen 
(0. 2. „Das Weib war bePleidet mit Qurpur und Cdarlad), 
bebedt mit Bold, Kdelfteinen und Perlen“ (V. 4). Die Welt- 
gefhichte lehrt auf unzähligen Seiten die Pracht⸗ und Geldliebe 
des päpftlichen Roms. Und vor allem war fie „betrunken vom 
Blute der Heiligen und vom Blute der Zeugen Jeſu“ (D. 6.) 
In den Religionskriegen und durch die Schelterhaufen der 
Inquifition bat Rom das Blut von Millionen edler reiner 
Chriſten vergoffen. 

In loe werden nun aber die zehn Hörner des Tiers d f. 
die Staaten des ehemaligen rómif(d)en Beichs alle einen anti» 
chriſtlichen, chriftentumsfeindlihen Charakter annehmen, wie er 
im 195. Rap. Off. gefchilvere ift, und werden die Hure, das 
Papittum, baffen, es verwüjten und Ihm Schande antun und 
werden fein Sleifd) (Rirchenpermögen) freffen und es mit Seuer 
verbrennen, ibm ein Ende bereiten; „denn eit hat es Ihnen ins 
Herz gegeben zu tun, was Ihm gefällt“: Dieſe Staaten werden 
die Gerichtsvollzieher Goites an der Hure fein, wie einft 
Yiabudjobono(for es an Jerufalem war. „Das doppelte wird ihr 
vergolten werden mad) ihren Werken“ (Off. 18,6): ungesählte 
Biſchoͤfe und Priefter werden dann ein blutiges Ende finden, 
denn das in den Inquifitionggerichten vergoffene Blut ſchreit 
immer nod, weil unbereut, zum Himmel nad Rade Die 
Priefterermordungen in der franzöfifchen Revolution und im bolſche⸗ 
wiſtiſchen Kußland ſind nur ein kleines Vorſpiel von dem, was 
dann kommen wird, „Wie fehr fie fid) herrlich gemacht und in 
Lüften gelebt bat, fo viel wird ipr Qual und Leld gegeben 
werden” (D. 7). An einem Tag werden ihre Plagen kommen, 
Tod und Trauer und Hunger und mit Seuer wird (ie verbrannt 
werden, denn ftarf ift Bott, der fie richten wird” (D. 8). 

So wird das Papfttum und alles Yamenchriftentum In Bürse 
unter Blut und Schreden untergehen zur. Strafe dafür, Caf ¢5 
die Demuts- und Liebelehre Jefu su Macht und Geldzwecken 
mißbraucht und enifráftet und auf die Mahnungen al der pro 
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pbeten des Herrn in den le&ten Jahrhunderten nicht gehört. fondern 
in pharifäifcher Selbftgerechtigkeit fie verfolgt oder ignoriert bat. 


Der antihriftlich gewordene PSbel des 4. Tiers wird der Henkers⸗ 


Enecht des Ylamenchriftentums und Papfttums werden, freilic) 
aud) bald nachher fein Ende finden. 


ME 


Der Antichrift. 


Bel der Wiederfunft unferes Herrn wird nad) der ذل‎ 
Johannis nicht blog bie fure, fondern aud) das „Tier aus dem 
Meere" (Dif. 13) 2. i. das römifche Weltreih in feiner legten 
antihriftlic gewordenen Beftalt, wie es {hon Daniel in feinem 
€. Kapitel gefhaut bat, fein Ende finden. Vergangene Jahr: 
hunderte haben diefes Tier aus dem leere bzw. 2665 Il. born 
Daniels gerne auf bas Papfttum gebeutet. So febr, wie eben 
nadgemiefen wurde, bae Papfttum Peine Stiftung Jeſu, ſondern 
ein Produkt priefterlicher Berrfhfucht ift und fo febr im Laufe 
der Kirchengeſchichte baefelbe biefem Tier bzw. dem 11. Do!" 
— — ſo geht es doch nicht an, das Papſttum 

r 
wider die —— We Ee e pa Ere M 
bat „viele Geſetze geändert” (7, 25), aber „Reden gegen den 
ma ا‎ bat es bod) nicht ausgeftoßen (7, 25). Der Sud 
SA i — — „Es tat ſeinen Mund auf zur 
erung gegen Bott, su Täftern Seinen Kamen und Seine 


Dütte und die Bewohner des 
immels” nn 
tod) nicht auf das E ele" (Dif, 15, 6) paßt de 


Sol ich 
bod) nicht fhuldig gemacht! her Derbrechen hat eg fü 
0 Meertier bezw. dem Il. Horn Daniels iſt dem 
gemeint, die nunmehr in Bälde a 


us o 11 
und Gottes» und chriſtentumfeindli SEDE eon eet aa Eau 


Das Papfttum ift nicht der Anti 
als ein Vorläufer unb. eine Do 
Meertiers, des 11. Borns, 


dift (elb(t, fondern Pann nur 


bezeichnet werden. 


bnen überlegen“ (Dan. 7, 21), 8. 








d im b5dften Brade fein wird. 


rerfüllung des Antichrifts, des 





Sie tft gefallen f ji 


Seinen Untergang wird es bei Jeſu Wiederkunft aber ebenfo 
fiber finden, als die Hure in dlefer Zeit zu Grunde gebt. Ja 
nod) bevor bie Anbeter des Tiers trinken werden von dem Zorn- 
weine Gottes (Öff. 14, 9) wird der Engelsruf erfhallen: „Sie 
ift gefallen, Sie ift gefallen, Babylon die Große, die mit dem 
Zornwein ihrer Hurerei alle Völker getränket bat“ (14, 8)! 


که 


Sie ift gefallen! 


Daß 5er Sall Babylons, Les Papfttums, in den naͤchſten 
Jahrzehnten bevorſteht, beſtaͤtigen endlich auch eine Reihe ſonſtiger 
Weisſagungen. | 

Schon in meiner Slugſchrift „Das taufendjährige Reich” 
wurde ber Weisfagung des Malachias von Armagh aus dem 
12. Jahrhundert Erwähnung getan, die alle Fommenten pápfte 
in der Weife vorausfagt, daß jedem einzelnen Papft eine ihn 
felbft oder ein unter feinem Pontifitate ftatifindendes Freignis 
Eennzeichnendes Stihmort gegeben ift. Alle diefe Bezeichnungen 
find feither 3. T. auffallend eingetroffen. Nach Malachias toms 
men jegt nur nod) fieben Päpfte, und dann wird „die Gfeben 
bügelftadt zerftört werden und der furdtbare Richter erfcheinen, 
um fein DolE zu richten“. Diefe fieben Päpfte Eonnen In raſcher 
Reihenfolge einander ablöfen ober oa „die Tage der Trübfal 
abgekürzt werden” (Matt. 24, 22), werden ¢8 vielleicht gar Peine 
fieben mehr fein. Jedenfalls wird aud nad Malachias in Bälde 
Rom serftórt werden unb das Papfttum mit der Wiederkunft 
^jefu fein Ende finden. Re 

Abfolur klar und beftimmt Bänden auch die hadhbedeutfamen 
Öffenbarungen des Herrn durd die Hellhörer Lorber und Mayer- 
bofer den baldigen Untergang des Papfttums an. In ihnen 
heißt es 3. 25. „Erwartet geduldig den entſcheidenden Moment, der 
eben jetzt (id) vorbereitet. Bald wird die Mine (pringen, (don brennt 
ber Zunder, dann zerfplittert in taufend Trimmer wird unter 
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Schutt und fhe liegen, was mehr als 1000 Jahre une 
gerecht gehandelt und nur auf eigenes Intereffe des habfüchtigen 
Klerus vieler Jahrhunderte gebaut war”. „Das, was elnft ges 
[hab mit dem Tempel zu Jerufalem und dem israelitifchen 
DolE, das wird naͤchſtens gefchehen mit dem fogen. bl. Stubl in 
Rom und der ganzen Priefterberrfchaft, die von dort ausgeht, 
denn wie dazumal in ^erufalem, fo wird heute in und von 
Rom aus gelehrt und gehandelt, nicht wie Ich einft lehrte und 
handelte, fondern wie man dort glaubt, daß es ihr irdifcher 
Vorteil erforderte. Auch diefer Tempel und die falfd)e Lehre, 
die von dort ausgeht, (amt ihren Lehrern müffen fallen, damit 
auf defen Auinen wieder der wahre geiftige Tempel Meiner 
reinen Liebelehre aufgebaut werden Fönne”. „Wie die Juden 
ourd) ihren llebermut und ihre Empsrungsſucht den Sall des 
Tempels und den Ruin ihrer eigenen Kriftenz herbeifübrten, fo 
wird aud) jet das Bebäude des „Unfehlbaren auf Petri Stuhl“ 
in Rom ebenfalls durch llebermut und Blindheit feiner eigenen 
Mithelfer fallen und wieder wie einft werden die Vertreter aud) 
biefes Tempels Meiner reinen Lehre lag machen müffen^. 


Die Kirche Jeſu báite feitber {hon eine theokratifche Der» 
faffung haben follen: Jeſus durch den heiligen Beift bátte dns 
einzige Oberhaupt der Kirche fein follen. Ungleich den welts 
liben. Staaten hätte die Kirche ein Reich, eim Bruderbund, fein 
fellen, in dem nur Bott berrfcht und Feine monarchiſche Spige 
da ift. Bisher bat Bott die Derirrung der „Statthalterſchaft 
Cbrifti^ zugelaffen. Dob nunmehr Fommt die Stunde, da der 
nd AR EET. wird: AMeluja, es regiert der Herr unfer Gott, 
x m tige (OF. 19, 6( im Himmel und auf Erden, im 

rchen⸗ unb im Sitaateleben, 

„Und der Herr wird Rönig fein über die ganze Erde. An 


jenem Tage wird ein : 
er wird Ziner fein 
(Sad. 14, 9). Berr fein und fein Name f 
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Iſt die katholiſche Kirche unfehlbar? Geh. 40 PE, Gebd. 50 PE. 
Dieſe Schrift zeigt, Dab nicht ber Papſt und die Biſchöfe, ſondern Gott, 
Sein Wort unb Sein Geiſt im Gewiſſen die oberſte religiöſe Autorität jinD. 


Gibt es eine ewige Verdammnis?  Gebeitet 12 PE, 


Der Verfaſſer flet die Firchliche Lehre von einer ewigen VBerdammnis den 
Lehren hervorragender Öottesmänner gegenüber, denen burd) ein tiefes nen? 
Eben und duch gbttlide Dffenbarungen das os der Seelen jenfeits 2% 
60063 enthüllt murde und fommt zum Schluß, Dab Gott, ber bie Liebe ift, 
nid ewiglich ftrapt. Er Delegt jeine Darlenungen anferdem mit Worten def 
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Zu wem follen wie gehen? Gin aujklärendes Zeugnis iiber DIE 
püpítide Sire. Preis 6 PE. : 
Der Berjaljer war 11 Jahre lang römiſch-katholiſcher Geiftlicher und wurde 
dann [einer Shrliten wegen nom mt DRE Fd i ee Tetatgoliider 
arrer. In oben genannter Schrift zeigt er feinem früheren Glaubensgenoler 
in furgen Umriffen jene Srrtümer der römifchefatholifhen Lehre, bie ibm Da 
Berbleiben im ber päpftlihen Fire unmöglich machten, unb wie er, feinem Ge⸗ 
wijjen und feiner beiſſeren Einfiht folgend, bie göttlihe Wahrheit erfannte. 
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ung des Doppelgängers. — Sich verzeigen. — Bas Jortleben ber Seele. — 
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Fefnitenftreihe. 1. Seit. Preis 20 PE. 

Die Seiten als Erbichleiher und als fonfeffionelle Heber. 
Jeſuitenſtreiche. 2. Seit. Preis 20 PE. 
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Rotes Edelweiß und andere feltfame überfinnlihe Begebenheiten 
cus der Zeit des Weltkrieges, aum Teil nad) wahrheitsgetreuen 
Berichten alaubwürdiger Feldgrauer und Anderer und nad) eigenen Erlebniſſen 
wiedergegeben von Jean Paar. 172 Geiten. Geh. 40 PE. 


Der Antichrift und das kommende Reich Gottes, Don Adolf Gebhart. 
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dämmeruna. Hinunter ins 9tadjtreid) müſſen bie Menfchen. | 5** Hälftenzerreikt 
das Rund des Himmels. Ein Gott wird tommen. Emige Satzungen orönet ber 
Herr), 87 Seiten. Geh. 12 PE. 
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